Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ¼ or. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 

Expedition: Krautmaxkt 1053. 


Tu felix Austria nube, 


R; M. „Kriege mögen Andere führen, du glückliches Oeſter⸗ 
reich ſchließe Heirathen“, das war ein Spruch, der ſeine ſchwere 
Bedeutung hatte, und in der That war das Erz⸗Haus Oeſter⸗ 
reich gerade durch die Ehebündniſſe, unter denen wir nur das 
mit Maria, der Erbin von Burgund, Flandern und Brabant, 
überhaupt der ſpäteren niederländiſchen Beſitzungen und an das 
mit der kaſtiliſchen Johanna, das die Habsburger auf den ſpa⸗ 
niſchen Thron brachte, erinnern wollen, zu einer Größe und 
Macht gekommen, welche das übrige Europa mit Ausnahme der da⸗ 
mals ſelbſt gefürchteten Türkei in große Beſorgniſſe verſetzte. Später 
freilich verlor der Spruch ſeine Bedeutung, die Erzherzöge mach⸗ 
ten kein Glück mehr und die Töchter des ſtolzen Kaiſerhauſes 
brachten, wenn man ſo ſagen darf, ihren Gatten ſogar entſchie⸗ 
denes Unglück; mit Marie Antoinette fiel Ludwig XVI., und 
der Stern des erſten Napoleons fing an zu erblaſſen bald nach 
der Vermählung mit Marie Louiſe. Die innere Berechtigung 
aber, jenen Wahlſpruch zu führen, iſt ſeither ohne Zweifel an 
das Haus Koburg gekommen. 

Auch die am 19. Auguſt in Iſchl erfolgte Verlobung des 
gegenwärtigen Kaiſers von Oeſterreich hat anſcheinend nur eine 
geringe politiſche Tragweite. Die Braut iſt nicht einmal aus 
einem der regierenden Fürſtenhäuſer Deutſchlands gewählt, nicht 
aus der Hauptlinie der Wittelsbacher F ſondern aus der von 
Pfalz⸗Zweibrücken⸗Birkenfeld, aber dieſe Wahl, die im übrigen 
wie ein Schlag aus blauem Himmel über alle diejenigen ge⸗ 
kommen iſt, die im Geiſte ſchon die ſächſiſche Prinzeſſin Sidonie 
als Kaiſerin Oeſterreichs ſahen, wäre dennoch, wenn ihr mehr 
volitiſche Motive, als gegenſeitige Neigung zu Grunde liegen 

ollten, ein gut berechneter Zug. 

Sie knüpft von Neuem und enger als je das Haus Wit⸗ 
telsbach an die Intereſſen des Hauſes Habsburg. Auf Ver⸗ 
bindungen und Erwerb nach Außen hin braucht Oeſterreich nicht 
mehr zu denken, es hat nur darauf ſein Augenmerk zu richten, 
wie es das vielfach gelockerte Band feines weiten Staaten⸗ 
Conglomerats zuſammenzieht, wie es die ungariſchen und ita⸗ 
leniſchen Provinzen bewahrt und ſeinen Einfluß in Deutſchland 
aufrecht erhält. f 

Der wichtigſte Faktor nächſt Preußen, das jedenfalls nicht 
ſelbſtmörderiſch ſeinen eigenen Einfluß opfern würde, iſt Bayern, 
unendlich wichtiger als Sachſen durch ſeine Lage, wie durch 
ſeine Bedeutung. Im Norden wird Oeſterreich nie feſten Fuß 
faſſen können, aber im Süden allerdings, und ſobald es Bayerns 
ſicher iſt, wird es ſtets in der Lage ſein, Alles nach ſeinem Be⸗ 
lieben durchſetzen zu konnen. N 

Durch Bayern verſtärkt Oeſterreich ſeinen Einfluß auf 
Deutſchland, durch Deutſchland, aus dem ſeine Macht erwach⸗ 
fen iſt und in dem gegenwärtig immer noch die Hauptnerven 
ſeiner Stärke ruhen, bleibt es Herr ſeiner außerdeutſchen Pro⸗ 
vinzen. Rußland mag ein Helfer in der Noth ſein, aber es 
nimmt ſeine ſchweren Prozente, nicht unähnlich dem alten Rom, 
das die Länder, denen es zu Hülfe zog, ſchließlich noch immer 
für. fich ſelbſt gerettet hat. Ein ungleich beſſerer Helfer it: Deutſch⸗ 
land ſelbſt, und wenn immer Oeſterreich das weiland heilige 
römiſche Reich an ſeine Intereſſen ketten kann, ſo ſteht es auf 
zehnmal feſteren Füßen, als wenn es ſich auf die ſtützt, welche 
der türkiſche Vezier „die thönernen unter einem Rieſenleibe“ 
genannt hat. Zur Erlangung dieſer Stütze kann Bayern ſei⸗ 
nerſeits ein Erkleckliches beitragen, und das iſt nach unſerer 
Anſicht das politiſche Motiv, welches den Kaiſer von Oeſter⸗ 


reich bewogen haben dürfte, ei ha 
Wittelsbach zu wählen. ſte, eine Prinzefin aus dem Haufe 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Aus der Ueberſicht der neueſten Meldungen, welche wir 
bereits geſtern gegeben, ging hervor, daß die Mittheilung von 
der Annahme des Wiener Vergleichs⸗Vorſchlags Seitens der 
Pforte nur eine muthmaßliche war. In einer ſchon am 13. 
Auguſt abgehaltenen Sitzung ſollte der Divan beſchloſſen haben, 
dem Sultan die Annahme jenes Vorſchlags anzuratben, Und 
heute wird aus Wien vom 20. Auguſt gemeldet: „Die letzten 
in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen bekannt gewordenen Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel lauten dahin, daß die Verſammlung 
des Divans, in welcher in Gegenwart des Großſultans und 
des Scheich⸗ul⸗Jslam über die Vermittlungsanträge berathen 
werden follte, erſt für den verfloſſenen Dienftag (16ten 
Taguſt) anberaumt war. In den bis dahin verfloſſenen 

agen hielten Herr Baron v. Bruck, ſo wie die Vertreter Eng⸗ 
lands und Frankreichs wiederholt Konferenzen mit Reſchid 
Paſcha, der geneigt ift, die Vergleichsanträge zu unterſtützen.“ 
Wenn alſo auch an der bevorflehenden Annahme der Vorſchläge 
Seitens der Pforte nicht gezweifelt werden kann, fo ift fie doch 
noch nich erfolgt, h 1 

— Aus den Don anfürſtenthümern liegen heut Nach⸗ 
richten vor, die einem an ai Bukareſt vom 12. Au un 
dem „Wanderer“ zugekommenen Schreiben entnommen find. 
Daſſelbe berichtet über die ſchwierige Stellung der Hoſpodare 
unter dem ruſſiſchen Protektorat, und erzählt dann die Weige⸗ 


rung des Hoſpodars der Walachei, der Abberufung zu gehor⸗ 


chen, etwas verſchieden von der früher gegebenen Verſion, in 
folgender Weiſe: Fürſt Stirbej iſt dermalen mittelſt Vezirial⸗ 
ſchreibens von der Pforte bedeutet worden, von der Regierung 
Es fand demnach am vergangenen Dienſtag im 
früheren Landtagsſaale unter dem Präſidium des Landesmetro⸗ 
politen eine Berathung der erſten Würdenträger des Landes 


abzutreten. 


ſtatt, deren Reſultat dahin ging, an die Pforte eine Vorſtellung 


zu richten, von was für üblen Folgen ein Regierungswechſel 
in dieſem Augenblicke für das Land ſein würde, und den Fürſten 


zu bitten, ſo lange noch an der Spitze der Regierung zu ver⸗ 


bleiben, bis eine neue Decifion der Pforte einlaufen wird. Sollte 


Fürſt Stirbej von der Regierung zurücktreten müſſen, ſo dürfte 
der hier herrſchenden Anſicht nach höchſt wahrſcheinlich der 
Großbojar Kantakuzeno die Kaimakams⸗ (Stellvertreters) 
Würde erhalten, die er ſchon früher beim Sturze der proviſo⸗ 
riſchen Regierung (1848) bis zum Regierungsantritte Stirbeßs 
bekleidete. Inzwiſchen haben ſeit etlichen Tagen der engliſche 
und franzöſiſche General⸗Konſul ihre diplomatiſchen Funktionen 
eingeſtellt und ihren Schutzbefohlenen bedeutet, daß die beiden 
reſpektiven Konſularkanzleien bis auf Weiteres blos zur Beſor⸗ 
gung laufender kommerzieller Geſchäfte offen ſtünden. 

Durchzüge unſerer nordiſchen Gäſte jeder Waffengattung 
finden ununterbrochen ſtatt. Es dürfte jedoch ſchwer fallen, die 
Anzahl der bereits nach der Donau hier durchpaſſirten Truppen 
und Geſchütze auch nur approximativ anzugeben, da die Märſche 
theilweiſe bei der Nacht wie auch außerhalb der Stadt geſche⸗ 
hen, wo an mehreren Orten Lager errichtet ſind. Mehrere 
größere Gebäude ſind requirirt, in welchen Kaſernen und Spitä⸗ 
ler für die Ruſſen errichtet werden. Im Centrum der Stadt 
iſt die ruſſ. Hauptwache, beſtehend aus Infanterie, Kavallerie, 
Artillerie und zwei Geſchützen. 


Deut ſchlan d. 


x Berlin, 23. Auguſt. Die Reiſe S. M. des Königs 
von Putbus hierher wird nicht direkt über Swinemünde und 
Stettin gehen, ſondern über Doberan. Die getroffenen Dis⸗ 
poſitionen gehen dahin, daß Se. Maj. Mittwoch den 24ſten 
Morgens unmittelbar nach dem Baden auf dem Dampf-⸗Aviſo 
Salamander ſich nach der Oie, einer kleinen Inſel vor dem 
neuen Tief einſchiffen werden, wo die Grundſteinlegung eines 
Leuchtthurms ſtattfinden ſoll, der ſchon lange für dieſe Einfahrt 
in den Greifswalder und Rüger Bodden gewünſcht worden iſt. 
Nach dem Diner, das auf dem Salamander befohlen iſt, wird 
die Reiſe nach Stralſund gehen, von wo Se. Majeſtät ohne 
Aufenthalt per Extrapoſt über Roſtock nach Doberan ſich be⸗ 
geben werden, wo gegenwärtig der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg verweilt. Der König wird ſich in Doberan bis zum Frei⸗ 
tag Mittag aufhalten und dann von Roſtock aus auf der Ei⸗ 
ſenbahn im Salonwagen der Hamburger Eiſenbahn-Geſellſchaft 
die Rückreiſe antreten. Es find auf dieſer alle Empfangsfeier⸗ 
lichkeiten verbeten. Bei Spandau ſind Wagen befohlen, in 
denen ſich der König und ſein Gefolge nach Charlottenburg 
begeben wird, und dort Freitag Abend einzutreffen gedenkt. 
Wie man hört, wird der Herr Miniſterpräſident Sr. M. dem 
Könige bis Neuſtadt a. D. entgegenreiſen. Der Aufenthalt 
des Königs in Charlottenburg wird nur von ſehr kurzer Dauer 
fein, da für den 27ſten bereits die Abreiſe nach Schleſien feſt⸗ 
geſetzt it. In den Dispofitionen für dieſe, ſowie für die Ma⸗ 
növer in Sachſen und bei Berlin ſind Aenderungen bis jetzt 
nicht eingetreten. — Die Nachricht der heutigen Nummer des 
C.⸗B. von dem Eingange entſcheidender Nachrichten in Ber 
treff der orientaliſchen Frage ſcheint Irrthum oder leere Vor⸗ 
ausſetzung zu ſein. Soweit man hier in unterrichteten Krei⸗ 
fen von dieſer Angelegenheit weiß, ift bis jetzt die Erklärung 
der Pforte über die Annahme des Wiener Vermittelungsvor⸗ 
ſchlages noch nicht eingegangen, obwohl ſich der Divan für 
diefelbe ausgeſprochen haben fol. Dagegen eirkulirten Ge— 
rüchte von ſehr drohenden Manifeftationen der Türken an der 
untern Donau, welche den Fürſten Gortſchakoff veranlaßt ha⸗ 
ben ſollten, der ruſſiſchen Flotte Befehl zu ertheilen, ſich den 
Donaumündungen zu nähern. 


AA Berlin, 23. Auguſt. In der königl. Botſchaft, 
welche dem engliſchen Parlamente vor feiner Vertagung mit⸗ 
getheilt worden iſt, find für die auswärtige Politik nur diejeni⸗ 
gen Stellen von Intereſſe, welche ſich auf die orientalifche 
Frage beziehen. Die Zuverſicht, mit welcher darin die Erhal⸗ 
tung des Friedens verheißen wird, ſteht mit den neueſten Nach⸗ 
richten aus dem Orient in vollem Einklange und ſcheint dar⸗ 
auf berechnet, den, noch immer von mancher Seite künſtlich ge⸗ 
währten Beſorgniſſen in Betreff des ruſſ.⸗türkiſchen Zwiſtes 
entgegenzutreten. Faſt ebenſo wichtig bei der gegenwärtigen 
Lage der europäiſchen Politik ſcheinen die Worte, welche dem 
Zuſammenwirken mit Frankreich gewidmet find. Wenn man 
ſich das Mißtrauen zurüͤckruft, das die öffentliche Meinung Eng⸗ 
lands bei Herſtellung des neuen ſranzöſiſchen Kaiſerthrons laut 
werden ließ, wenn man die Rüſtungen bedenkt, welche Groß⸗ 
brittanien jenem Ereigniſſe als eine dadurch gebotene Noth— 
wendigkeit folgen ließ, ſo iſt es eine wahrlich ſehr beachtens⸗ 
werthe Erſchenung, daß das innige Bündniß mit Frankreich 


nicht nur gelegentlich in den Reden der Miniſter, ſondern in 
einer königlichen Bolſchaft feierlich verkündet wird. Das herz⸗ 
liche Einverſtändniß zwiſchen den beiden weſtlichen Mächten, 
das ſeit dem Jahre 1845 aus der offiziellen Sprache verſchwun⸗ 
den war, iſt ſomit wieder hergeſtellt, und wenn man die wahr⸗ 
ſcheinliche Löſung der orientaliſchen Frage als ein Abſagen der 
ruſſiſchen Politik deuten wollte, fo müßte man, um nicht ein ⸗ 
ſeitig zu urtheilen, auch jene, durch die Ereigniffe herbeigeführte 
Annäherung zwiſchen Großbrittanien und Frankreich als ein 
bedeutungsvolles Ergebniß der jüngſten Verwickelungen in An⸗ 
ſchlag bringen. — Das Comité, welches die für den im näch⸗ 
ſten Monat abzuhaltenden Kirchentag erforderlichen Einrichtun⸗ 
gen vorbereitet, nimmt die Zahl der zu erwartenden Gäſte auf 
1500 an. Bereits haben ſich viele Einwohner unſerer Stadt 
gemeldet, welche in Folge der ergangenen Aufforderung fremde 
Beſucher des Kirchentags in ihrem Haufe aufnehmen wollen. 
Man findet unter ihnen die hochgeſtellteſten Perſonen. — Das 
Promemoria des Herrn Handelsminiſters über die Patentgeſetz⸗ 
gebung iſt von dem Gewerberathe einer Commiſſion zur Vor⸗ 
berathung übergeben worden. Dieſe hat ihre Berathungen be⸗ 
endet und trägt bei dem Plenum darauf an, das Prinzip der 
Vorprüfung bei Ertheilung von Patenten beizubehalten. — Der 
Zollkonferenz iſt bekanntlich von der königl. preuß. Regierung 
ein Antrag zugegangen, die perſönliche Beſteuerung der, in an⸗ 
dern Zollvereinsſtaaten ſtationirten Zollvereinsbeamten zu regeln. 
Der Vorſchlag hat bereits in Betreff der Staatsſteuern ganz 
im Sinne der preuß. Regierung ſeine Erledigung gefunden; 
dagegen wird der Theil des Vorſchlages, welcher die Commu⸗ 
nalſteuer betrifft, einer ſpäteren Berathung unterworfen werden. 
Der Vorſchlag der königl. preuß. Regierung, den Zoll auf un⸗ 
geſchälten Reis herabzuſetzen, hat Angriffe in der ſüdlichen Preſſe 
nach ſich gezogen, welche dieſen Vorſchlag in der Weiſe auf⸗ 
faßt, daß durch denſelben für norddeutſche Reismühlen ein Mo⸗ 
nopol geſchaffen werden ſoll. Wenn Reismühlen nur in Rord⸗ 
deutſchland angelegt werden ſollten, ſo liegt die Schuld an 
dem Unternehmungsgeiſte in Süddeutſchland, dem für dieſen 
Geſchäftszweig ein gleich weites Feld offen ſteht. Es iſt übri⸗ 
gens in Betreff dieſes Vorſchlags noch eine beſondere Vorlage 
zu erwarten, welcher zur Begründung deſſelben von Seiten des 
Handelsminiſteriums in Ausſicht geſtellt worden iſt. Die Zoll⸗ 
konferenz wird vor Eingang derſelben über den beregten Vor⸗ 
ſchlag nicht in Berathung treten. 


LS. Berlin, 23. Auguſt. Der Prinz von Preußen hat, 
wie der „V. 3.” aus Oſtende berichtet wird, das Seebad 
verlaſſen und iſt bereits auf der Rückreiſe begriffen. Der Prinz 
nimmt ſeinen Weg über Köln, Koblenz, Mainz, wohnt an ver⸗ 
ſchiedenen Orten den Truppen⸗Inſpizirungen bei und reiſt, 
fo weit bis jetzt beſtimmt, am nächſten Fre itag nach Baden⸗ 
Baden, um ſeiner Gemahlin daſelbſt einen Beſuch zu machen. 
Dem Vernehmen nach wird Se. K. Hoheit ſich auch zu den 
Manövern begeben, welche bei Merſeburg zur Ausführung 
kommen. Nach dem Schluſſe der Manöver des Garde- und 
des 3. Armeekorps geht Se. K. Hoheit, wie ſchon bekannt, 
nach Olmütz, um von Seiten des Bundes das öſterreichi⸗ 
ſche Bundes- Kontingent, drei Armeekorps, zu beſichtigen. 
— Der Prinz Friedrich Wilhelm, welcher jetzt dem Her— 
kommen gemäß eine Compagnie des 1. Garderegiments 2 
Jahre lang geführt hat, wird, wie die N. Pr. Z. meldet, nach 
den Herbſtmanövern in ein Capallerie-Regiment eintreten. An 
dem hieſigen Königlichen Palais werden gegenwärtig mehrere 
Reparaturen vorgenommen und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
der Prinz nach Berlin kommt und in dem Palais, welches ihm 
ſchon längere Zeit zur Reſidenz beſtimmt iſt, Wohnung nimmt. 
— Die ſeit längerer Zeit vorbereitete Provinzial-Gewerbe⸗ 
ſchule wird nunmehr mit dem erſten Oktober d. J. ins Leben 
treten. Sie iſt dazu beſtimmt, in einem 2jährigen Curſus 
jungen Leuten, die ſich einem Gewerbsbetriebe widmen wollen, 
namentlich Bauhandwerkern, eine den geſteigerten Anſprüchen 
der Gegenwart und den Fortſchritten der Wiſſenſchaft und 
Technik entſprechende Ausbildung zu gewähren. Insbeſondere 
ſollen tüchtige Werkführer für Fabriken aus dieſer Anſtalt her⸗ 
vorgehen. — Wiederum iſt der Eintritt eines früheren ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Richters in den preußiſchen Juſtiz⸗ 
dienſt geſtattet worden. Der Juſtizrath Fries, ein tüchtiger 
Juriſt, iſt vorläufig beim Kammergericht als Aſſeſſor angenom⸗ 
men worden und hat eine kommiſſariſche Beſchäſtigung als 
Richter im Kammergerichts Departement zugewieſen erhalten. 
— Dem evangeliſchen Kirchentag iſt durch die Gnade 
des Königs geſtattet worden, zu ſeinen Verſammlungen die 
hieſige Garniſonkirche an den Tagen vom 20.—23. Sep⸗ 
tember c. zu benutzen. Die Eröffnungs⸗Feierlichkeit wird 
im hieſigen Dom ſtattfinden, wozu dem Kirchentag die Ge⸗ 
nehmigung zugegangen iſt. — An den diesjährigen großen 
Herbſt-Manövern des Garde- und 3. Armee⸗Corps wird 
auch das Großherzoglich Mecklenburg'ſche Bundes-Contin⸗ 
gent Theil nehmen. Die Großherzoglich, Mecklenburg'ſchen 
Truppen beſtehen aus 1 Bataillon Grenadier-Garde, 2 Ba⸗ 
taillonen Musketiere, 1 Bataillon leichter Infanterie, 1 Regi⸗ 
ment Dragoner, 2 Batterieen Artillerie à 6 Geſchütze und 


a 


» 


erfolgt iſt. Es ſoll an den dem Kaiſerhauſe verwandten Hö⸗ 
fen ſchon feit längerer Zeit Kenntniß von einer derartigen Abs 


Der Vertrag, dem außer Preußen, Sachſen, Kurheſſen, das 


treten ſind, gilt bis zum 1. Jan. 1858 und bezieht ſich auf 


Seeraubes, oder der Branpftiftung, oder des Raubes, oder der 
„Verfertigung oder Verbreitung falſchen Geldes, — ſei es ger 


ſchlagung öffentlicher Gelder, innerhalb der Gerichtsbarkeit 


Theil getragen und erſtattet werden, welcher die Requiſition 


evangeliſchen Kirchengemeinſchaften zu ſtören oder gar aufzuheben, und 
dadurch eine N Landeskirche herbeizuführen, welche, wie dies 
auch der evangeliſche Oberkirchenxath ausführt, nicht ſtattfinden könnte, 
obne die ſeit einer langen Reihe von Jahren begründeten rechtlichen 
Verhältniſſe zu verwirren, viele Gewiſſen zu beſchweren und den alten 
Streit der Konfeſſionen zu erneuern. an — 

Ich erwarte, daß von dem Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe und den 
Konſiſtorien dieſer Geſichtspunkt ſtets feſtgehalten und allen damit nicht 
vereinbaren Folgerungen, welche aus Meiner gedachten Ordre gezogen 
worden ſind, entgegengetreten werde. Insbeſondere aber muß auf das 
Gewiſſenhafteſte darüber gewacht werden, daß nicht durch konfeſſionelle 
Sonderbeſtrebungen die Ordnung der Kirche untergraben werde und 
nicht, wie es vorgekommen ſein ſoll, Spnodal⸗Verſammlungen, ja fogar 


einer Pionier⸗Abtheilung. — In Betreff der in Iſchl am 19. 
d. M. deklarirten Verlobung des Kaiſers erfährt das „C. B.“ 
nachträglich, daß dieſer Schritt keineswegs ganz unvorbereitet 


ſicht des Kaiſers vorhanden geweſen ſein, und man brachte in 
den ſolchen Beziehungen nahe ſtehenden Regionen den ſeiner 
Zeit auch von den Zeitungen betonten Umſtand, daß J. Maj. 
die Königin von Sachſen bei ihrer Rückreiſe Iſchl nicht berührt 
hat, mit dem nunmehr ausgeführten Verlobungsplane in Ver⸗ 
bindung. Bekanntlich war früher die Prinzeſſin Sidonie von 
Sachſen dem Kaiſer zur Gemahlin beſtimmt geweſen. — Der 
ſchon früher erwähnte Auslieferungsvertrag Nordameri⸗ 
kas mit mehren deutſchen Staaten iſt ratifizirt und am 30. 
Mai in Waſhington die Ratifikation ausgewechſelt worden. 


den und den Unions⸗Ritus aufzuheben. Die Kirchenbehörden haben 
ſorgfältig darauf zu halten, daß ſolche Verſuche, die Ordnung der Kirche 
anzutaſten, nicht ungeahndet gelaſſen werden und daß Abweichungen von 
den Ordnungen der evangeliſchen Landeskirche in einzelnen Gemeinden 
nur auf den übereinſtimmenden Antrag der Geiſtlichen und Gemeinden 
bei ihnen zur Berathung kommen und nur erfolgen dürfen nach Er⸗ 
ſchöpfung aller Mittel der Ermahnung und nach febendigfter Vorſtellung 
der ſchweren Verantwortlichkeit vor dem HErrn, welche Spaltung Seiner 
Kirche auf das Haupt der Urheber und Theilnehmer herabruft. 
Sansſouci, den 12. Juli 1853. 
(gez) Friedrich Wilhelm. 
An den Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath. 


Königsberg, 22. Auguſt. Es iſt vor Kurzem der Fall 
vorgekommen, daß einem Kandidaten der Theologie die venia 
coneionandi hat verſagt werden müſſen, weil er bei der ge⸗ 
haltenen Prüfungs⸗Predigt ein fo, „ungünſtig auffallendes Or⸗ 
gan“ und eine ſo „ungebildete mangelhafte“ Ausſprache an 
den Tag gelegt hat, daß die Behörde zu der Annahme genö⸗ 
thigt geweſen, es werde ihn eine Gemeinde ohne Anſtoß nicht 
hören können. So meldet das hieſige „Evangeliſche Gemein- 
deblatt“ und fügt hinzu, daß der Fall geeignet iſt, die Auf⸗ 
merkſamkeit junger Theologen auf einen, Punkt zu lenken, den 
man entweder ganz überſehen, oder von dem man unbeſehen 
das Beſte vorauszuſetzen pflegt. 


Wongrowiee, 20. Auguſt. Der neue landſchaſtliche 
Kredit⸗Verband für das Großherzogthum Poſen wird dem An⸗ 
ſcheine nach demnächſt ins Leben treten, wenigſtens ſind Seitens 
der hieſigen landräthlichen Behörde an Gutsbeſitzer, deren Güter 
nicht bepfandbrieft und mindeſtens 5000 Thlr. werth ſind, An⸗ 
fragen ergangen, ob und in welcher Höhe fie ſich bei dem In- 
ſtitute zu betheiligen gedenken. Natürlich iſt die jetzt abzugebende 
Erklärung in keiner Weiſe bindend und bleibt es dem freien 
Willen überlaſſen, ſich ſpäter je nach dem Ausfall der Taxe 
entweder gar nicht, oder mit einem anderen als dem jetzt an⸗ 
gegebenen Betrage ſtatutenmäßig zu betheiligen. — Der heil⸗ 
bringende Nutzen des neuen Kredit-Inſtituts iſt unverkennbar; 
dem kleinen Beſitzer aber, dem Bauer, deſſen Gut keinen Tar- 
werth von mindeſtens 5000 Thlr. hat, wird durch daſſelbe nicht 
geholfen, er bleibt nach wie vor der blutzapfenden Diskretion 
„ſchlachtender und todtmachender“ Wucherer überliefert. 
Der Beiſpiele, wie bäuerliche Wirthe durch wucheriſche Manöver 
an den Bettelſtab gekommen, könnte ich Ihnen manche anfüh⸗ 
ren und des Breiteren die bald hinterliſtigen, bald frechen Fall⸗ 
ſtricke aufdecken, mit denen man das einfältige, Geld bedürftige 
Opfer umgarnte, es mit Herpienklauen feſthielt, bis es mate⸗ 
riell verendete — d. h. im Wege der Subhaſtation vom eigenen 
Herde vertrieben wurde. Und doch blieb al’ dieſen ſogenann⸗ 
ten Geſchäften ein legaler Anſtrich, unter dem das moraliſche 
Auge zwar die wucheriſche Niederträchtigkeit klar erſchaute, der 
ſtrafenden Gerechtigkeit indeß ſolche nicht überliefern konnte, denn 
Alles war in rechtlicher Form geſchehen. (P. Z.) 


Dresden, 20. Auguſt. Das „Dr. J.“ ſchreibt: Es iſt 


Groh. Heſſen, Sachfen- Weimar, Meiningen, Altenburg, Co- 
burg⸗Gotha, Braunſchweig, Naſſau, Anhalt-Veſſau und Bern⸗ 
burg, Schwarzburg⸗Nudolſtadt und Sondershauſen, Waldeck, 
Reuß ä. und j. L., Lippe, Heſſen-Homburg, Frankfurt beige⸗ 


alle Individuen, welche beſchuldigt ſind, das Verbrechen des 
Mordes, oder eines Angriffs in mörderischer Abſicht, oder des 


Fälſchung, oder des Ausgebens falſcher Dokumente, oder der 
münztes oder Papiergeld, — oder des Defekts oder der Unter⸗ 


eines der beiden Theile begangen zu haben und die in dem 
Gebiete des andern Theils eine Zuflucht ſuchen oder dort auf⸗ 
gefunden werden: mit der Beſchränkung jedoch, daß dies nur 
auf ſolche Beweiſe für die Strafbarkeit geſchehen ſoll, welche 
nach den Geſetzen des Orig, wo der Flüchtling oder das fo 
beſchuldigte Individuum aufgefunden wird, deſſen Verhaftung 
und Stelluug vor Gericht rechtfertigen würden, wenn das 
Verbrechen oder Vergehen dort begangen wäre; und die reſpek⸗ 
tiven Richter und andere Behörden der beiden Regierungen 
ſollen Macht, Befugniß und Autorität haben, auf eidlich erhär⸗ 
tete Angabe einen Befehl zur Verhaftung des Flüchtlings oder 
ſo beſchuldigten Individuums zu erlaſſen, damit er vor die 
gedachten Richter oder anderen Behörden zu dem Zwecke ges 
ſtelt werde, daß der Beweis für die Strafbarkeit gehört und 
in Erwägung gezogen werde; und wenn bei dieſer Verneh⸗ 
mung der Beweis für ausreichend zu Aufrechthaltung der Be⸗ 
ſchuldigten erkannt wird, ſo ſoll es die Pflicht des prüfenden 
Richters oder der Behörde ſein, ſelbigen für die betreffende 
erekutive Behörde feſtzuſtellen, damit ein Befehl zur Ausliefe— 
rung eines ſolchen Fluͤchtlings erlaſſen werden könne. Die Ko⸗ 
ſten einer ſolchen Verhaftung und Auslieſung ſollen von dem 


erläßt und den Flüchtling in Empfang nimmt. Ein neues 
Verbrechen, das er in dem Staate, wohin er geflohen, began⸗ 
gen, ſoll dort erſt zu Urtheil und Straſvollſtreckung kom men, 
bevor die Auslieferung erfolgt. 

— In Bezug auf die Aufrechthaltung der evange⸗ 
liſchen Union theilt die „Schleſ. Zig.“ folgende königliche 
Kabinets⸗Ordre mit: 

„Ich bin auf den Bericht des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenratbs vom 
4. November v. J. damit einverſtanden, daß es zur Vermeidung eines 
weiteren unfruchtbaren Streites über Prinzipien angemeſſen iſt, auf die 
verſchiedenen einander oft ganz entgegengeſetzten Vorſtellungen, welche 
ſich an Meinen Erlaß vom 6. März v. J. geknüpft haben, nicht Beſcheide 
allgemeinen Inhalts ergehen zu laſſen, ſondern ſtets konkrete Beſchwer⸗ 
den und Anträge zu erwarten. Ich nehme jedoch von dem Berichte zu⸗ 
N e dem evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗Rathe Folgendes 

nen. 


an, ige 
viele Geiſtliche ihren 2 8 
trauten 3 identiſizirend und ihre perſönlichen Anſichten in die⸗ 


einzelne Geiſtliche beſchließen, die Bezeichnung als Evangeliihe Gemein⸗ 


| Ausland zurückkehrende Theil dieſer Waaren von dem Konto 

ohne Erlegung des Eingangszolls 8 abgeſchrieben wird. 

Ein ſolches Conto wird nur Groſſohändlern, gegen Nachweis 

beſtimmter Criterien ihres Groſſohandels, und auch nur bis 
zu gewiſſen Minimalquanten herab, zugeſtanden. Das Zuge⸗ 
ſtändniß ſelbſt beruht auf dem Grundsatze, daß der Eingangs⸗ 
zoll an ſich eine Abgabe von dem vereinsländiſchen Berbrauche 
it, und es liegt auf der Hand, daß der Zwiſchengroſſohandel mit 
ausländiſchen Waaren in das Ausland ohne jenen Zollkredit un⸗ 
möglich wäre, weil vereinsausländiſche bereits verſteuerte Waaren 
durch den Hinzutritt des Eingangszolls, gegenüber der zollfreien, 
ausländiſchen Concurrenz, für das Ausland unverkäuflich werden 
müßten. Das mehrern Leipziger Kaufleuten zur Laſt gelegte 
Vergehen beſteht darin, daß ſie gegen die zollgeſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten theils durch Zuſammentreten mehrerer Contiſten einzelne, 
für die Abſchreibung an ſich zu geringfügige Waarenquantitäten 
bis zu einem abſchreibungsfähigen Betrage erhöht, theils auch 
anderen, nicht contoberechtigten Häuſern den unbefugten Mit⸗ 
genuß der Vortheile ihrer Conten, jedoch ohne irgend nach⸗ 
weislichen eignen Gewinn dabei, geſtattet haben. In jedem 
Falle wird ein ſolches vorſchriftswidriges Verfahren der geſetz⸗ 
lichen Ahndung unterliegen. Auch wird es wohl von dem Er⸗ 
gebniß der mit größter Strenge von Seiten der dieſſeitigen 
zuſtändigen Behörde eingeleiteten Unterſuchung abhängen, ob 
und wie weit bei dem einen oder anderen Hauſe die Bewilli⸗ 
gung des Conto zurückzuziehen ſei. Dagegen kann es für kei⸗ 
nen, nur einigemaßen ſachverſtändigen Beurtheiler einem Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß bei der Ausdehnung des Leipziger Welthan⸗ 
dels, dem Zuſammenhange zwiſchen dem Handel mit ausländi⸗ 
ſchen und den mit vereinsländiſchen Waaren, und der Rück⸗ 
wirkung des Handels auf die Induſtrie, durch eine ſofortige 
Einziehung der laufenden Conten aller betheiligten Leipziger 
Häuſer nicht etwa blos dieſe und damit allerdings, weil ihre 
Stelle nicht ſofort zu erſetzen iſt, auch der Leipziger Zwiſchen⸗ 
Groſſohandel überhaupt ruinirt werden würden, ſondern daß 
dieſer Ruin auch auf alle bei dem Handel mit Leipzig bethei⸗ 
ligten Kaufleute und Induſtrielle des geſammten Zollvereins 
von der verderblichſten Rückwirkung ſein und den Zwiſchen⸗ 
Groſſohandel aus dem Zollverein hinaus und dem Vereins⸗ 
Auslande zudrängen müßte. Es kommt noch hinzu, daß 
ſämmtliche betheiligte Kaufleute Männer ſind, die im Uebrigen 
die ungetheilte Achtung ihrer Mitbürger genießen. Sächſiſche 
Zollbeamte ſind in die Unterſuchung nicht mit verwickelt. Da⸗ 
gegen ſteht dahin, ob nicht ähnliche Erſcheinungen durch das 
Bedürfniß des Handels und kaufmänniſche Coulanz vielleicht 
auch auf andern Meßplätzen herbeigeführt worden fein ſollten. 


Sidonia von Bord. 
(Fortſetzung.) 


Während Sidonta die Erweiſung ihrer Unſchuld dem Dokter und 
deſſen — früheren Schreiber, Euſtach (Stax) Lothmann, an⸗ 
vertraute; beſchäftigte ſich eine furſtliche Kommiſſion ſeit dem 11. Jan. i 
1620, die vom Fiscal vorgeſchlagenen Zeugen in Marienfließ zu verhö⸗ 
ren; nur mit Mühe erlangte die Angeklagte, daß jenen Kommiſſarien 
ihrerſeits Adjunkte beigeſellt wurden; aber erſt mit bitterer Beſchwerde 
über Rechtsverſagung,, daß der ränkevolle Fiscal, der die gewohnten 
Künſte des „Malleus maleficarum", des „Hexenhammers“, anwandte, 
um raſch zum blutigen Ende zu kommen, genöthigt wurde, ihr ſeine 
Zeugen zu nennen. Während der Ankläger gleichwohl drei Monate 
brauchte, durch die Kommiſſarien, denen furſtlicherſeits ihre Unkoſten ver⸗ 
— wurden, die Belaſtungszeugniſſe zu vervollſtändigen, fehlte es der 

ngeklagten an Mitteln, ihre Anwälte und Notaren, jene Adjunkten, 
ur eifrigen Verfolgung ihres Rechts anzuſpornen; laue und eigennützige 

lener der Themis, um ihre Bezahlung bange, ließen ſich am 21. der 
bruar 1620 in die karglichen Hebungen des Kloſterfräuleins, ja ſpäter 
in ihre armen Habſeligkeiten einweiſen, thaten keinen Schritt umfonft, 
indeſſen ihnen, auf Andringen des Fiscals, das Hofgericht enge Praklu⸗ 
ſivtermine der Entlaſtungszeugniſſe anſetzte. Gern geſtehen wir beim 
Blick in die Akten gleichzeitiger Hexenprozeſſe, daß, abgeſehen davon, 
wie ein erleuchtetes Jahrhundert eine Klage in puneto Magiae abwei⸗ 
fen würde, Dr. Elias Pauli in feinen 152 „Defenſionales“ guten Wil⸗ 
len, Scharſſinn, Eifer und Uederzeugung von der Unſchuld feiner Klien⸗ 
tin blicken ließ, die Widerſpruche der Ausfagen muthig aufdeckte, die na⸗ 
türlichen Todesarten der angeblichen Opfer teuflif Bosheit heraus⸗ 

j beleuchtete er das Wi e e 

ſtellte; ſcharf beleuchtete Aa: bertechttiche in dem heillofen Berfah- 
ren des Fiscals im d anch dle en Wolde Albrechts als gegen 
Sidonia, und verſtand au Seht 8 zeugen, den Leibarzt Herzog 
Philipps, Dr. Conſtantin Depler nn zwei Mediei in Stargard, gut 
u wählen. Der Grund des Verderbens der Angeklagten blieb aber 
mmer, wie fie auch in einer mehr als hieroglypziſchen Nachſchrift zur 
Defenſion bekannte, die tödtliche Feindſchaft ihres Verwandten, und die 
Unredlichkeit des Fiscals, der ſtets die Ermordung des Herzogs Philipp 
in den Vordergrund ſchob, die bündigſten Einwürfe des Gegners durch 
einen Schwall von Citaten und lateiniſchen Phraſen aus dem Delrio, 
Remigius und Bodinus zu entkräften ſuchte, und auf Anwendung der 
Folter drang. Zwar erwirkte Dr. Elias pauli am 29. Februar noch 


von dem wir leider erfahren, „daß er Amours 
im Kloſter trieb, und Nachts durch ſeine Freundin binten am Bache beim 
heimlichen Gemache hinaufe uub hinabgelaſſen war,“ nicht lange, dem 
Fürſten zu beweiſen, „wie lüderlich Chriſtian Lüdicke mit ſeinem hohen 
Amte umginge.“ Er brachte am 5. Mai ein unflätiges lateiniſches Pas⸗ 
qui, das gegen ihn, den Anwalt, gerichtet war, und eine eigenhändige 


chen dunkelgrünen Kragen trägt, auf dem nach preuß. Muſter 
rothe Tuchpatten anfgenäht find, wodurch verhindert werden ſoll, 
daß die Beſchmutzung des Halskragens, die namentlich in der 
Nähe des Nackens ſtattfindet, fo deutlich ſichtbar werde, wäh⸗ 
tend das auf dieſe Weiſe erſparte rothe Tuch zu ähnlichen Tuch⸗ 
patten auf den Aermelauſſchlägen angewendet wird, um der 
Uniform noch ein heitereres Anfehn zu geben. — Auf dieſe Weife 
macht ſich denn einſtweilen das Vorhandenſein eines neuen Mi⸗ 
litairkommandanten bemerkbar; er muß feinen Ehrgeiz in kleinen 
Dingen ſuchen, da er wohl nicht darauf rechnen kann, Groß⸗ 
thaten an der Spitze ber Hamburgiſchen Armee auszuführen. 
Das Kopenhagener Central-Comite zur Unterſtützung Hülfs⸗ 
bedürftiger in Folge der Cholera⸗Epidemie zeigt in den geſtrigen 
Blättern bereits den Empfang von 5000 Mrk. Beo. (2500 Thir.) 
von Seite des Hamburger Comités an, und weitere Einzah⸗ 


lungen werden gewiß noch nachfolgen. — Was ſagen Sie aber 


In Der Aa Beſorgniß, welche die deutſche Bundesver⸗ 
ammlung für die in dieſem Jahre zur Inſpektion kommenden 
deutſchen Bundeskontingente hegt, daß fie dieſelben „aus Gar 
nitätsrückſichten“ nicht in Berührung mit dem in einem infieir⸗ 
ten Lande zuletzt kantonirten holſtein-lanenburgiſchen Bundes⸗ 
korps kommen laſſen will? — Freilich hat man bei der Faſſung 
dieſes Beſchluſſes ſtark auf die Hochherzigkeit der däniſchen Re⸗ 
gierung gerechnet, welche gewiß vorurtheilsfrei genug fein wird, 
um dieſe Ausſchließung für keine Beeinträchtigung ihres Rechtes 
anzuſehen, einen Theil ihrer Truppen von deutſchen Generälen 
inſpiciren zu laſſen. 
5 Belgie n. 

Brüſſel, 21. Auguſt. Geſtern Abend 6'. Ubr hat die 
junge Erzherzogin Maria Henrika, nunmehrige Herzogin von 
Brabant, ihren feierlichen Einzug in unſere Hauptſtadt gehal⸗ 
ten. Der König und ihr herzoglicher Gemahl waren ihr bis 
Verviers, wo die feierliche Uebergabe der jungen Braut ſtatt⸗ 
fand, entgegengegangen. Die hohen Gäſte ſind im Hauſe des 
überreichen Tuchfabrikanten, ereirten Markgrafen von Biolley, 
abgeſtiegen. Das Haus war mit großem Lurus eingerichtet; 
dort im Eßſaal fand die Ceremonie der Uebergabe ſtatt. Sie 
war ganz privater Natur; nur die Bevollmächtigten, die öſter⸗ 
reichiſchen Arcieren und die zu demſelben Dienſte beorderten 
belgiſchen Zöglinge der Militär⸗Schule unter dem Kommando 
eines Artillerie-Hauptmannes, wohnten ihr bei. Die Akten wur⸗ 
den ſogleich nach Wien zurückgeſchickt. Ungefähr eine Stunde 
fpäter kamen der König und der belgiſche Prinz und ein neuer 
Privatzug brachte die hohen Brautleute nach der Hauptſtadt. 
Die ganze ungefähr 6 Stunden währende Reiſe glich einem 
— Alle Eifenbahn-Stationen waren mit belgiſchen 
und öſterreſchiſchen Fahnen, mit bewimpelten Zelten und friſchem 
Laubgewinde geſchmückt. In Lüttich, Waremme, Thielen, Löwen, 
Mecheln und Brüſſel wurden die hohen Reiſenden von den 
militäriſchen und bürgerlichen Lokalbehörden begrüßt. Der Ein⸗ 
zug in Brüſſel fand unter dem Donner der Kanonen, dem Ges 


läute der Glocken und wirklichen Begeiſterung von Seiten des 


Volkes in einem 6ſpännigen Wagen ſtatt. Um 8 Uhr war 
große Tafel im Palais. Die junge Erzherzogin wohnt im 
Palais zu Brüſſel mit ihrem ganzen Gefolge; der König und 
die jungen Prinzen ſind um 10 Uhr nach Laeken zurückgekehrt. 
Heute findet im Palais die Civiltrauung ſtatt. Ungefähr 300 
Perſonen ſind geladen, alle in Uniform oder Hofkoſtüme. — 
Ein Wort über den Eindruck, welchen die junge Herzogin her⸗ 
vorgebracht. Er iſt im allgemeinen ein günſtiger. Man lobt 
ihre Anmuth, ihre jugendliche Friſche, ihr anſpruchsloſes Bes 
nehmen; nur vermißt man an ihr den ariftofratifchen Anſtrich, 
den man gewohnt iſt bei fürſtlichen Perſönlichkeiten zu ſuchen. 
Man betrachtet die überreichen Uniformen der Areieren und 
ihres Kommandirenden, des Feldmarſchall-Lieutenants Baron 
Pirquet, welcher der Sohn eines Lütticher Handwerkers iſt, und 
deſſen Auswahl zu dem Ehrendienſte als eine Kourtoiſie gegen 
Belgien. (Nat. 3.) 
Fru kre ich. 
Paris, 21. Auguſt, Abends. Der Kaiſer wird ſich in 
Dieppe nur dis Ende dieſer Woche aufhalten und alsdann nach 
Paris zurückkommen, um Lille, St. Omer und das Lager von 
Helfout zu beſuchen. Nach Beendigung dieſer Reiſe wird er 
die Kaiſerin von Dieppe abholen, um ſich mit ihr nach Com- 
Piegne zu begeben. Kurz vor der Abreife beſuchten geſtern der 
Kaiſer und die Kaiſerin das Fort Mont⸗Valerien. Letztere 
verlangte etwas zu eſſen. Es war aber nichts da, als Käſe 
und Brod. Sie begnügte ſich damit und theilte das frugale 
Mahl mit dem Kaiſer. — Der Caſſationshof wird erſt nach 
1 Ferien, welche am 31. Auguſt beginnen, das endgültige 
ttheil in der genannten Correſpondenten⸗ Angelegenheit ſpre⸗ 
chen. Bekanntlich werden ſich bei dieſer Gelegenheit alle Kam⸗ 
mern des Hoſes in einer feierlichen Audienz verſammeln. Die 
Mitglieder des Hofes ſind in ihrer Mehrheit entſchloſſen, das 
Urtheil der Criminal-Kammer aufrecht zu erhalten. Die Re⸗ 
gierung ſoll, wie man verſichert, höchſt ungehalten über den 
Gang dieſer Angelegenheit fein. — Man bejchäftigt ſich heute 
viel mit einem Duelle, das geſtern auf dem Marsfelde Statt 
fand, Ein Reiter des Guiden⸗Regiments, deſſen Mitglieder ſich 
durch ihren Uebermuth auszeichnen, hatte einen Jäger von 
Vincennes beleidigt. Derſelbe verlangte und erhielt Sn feinem 
Oberſten die Erlaubniß, ſich mit dem Guiden zu ſchlagen 
er Guide blieb todt auf dem Platze. — Die Perſonen welche 
b nach Belgien begeben, werden von der Polizei aufs ſchärſſte 
Briwacht. — Ein Republikaner, der ſich neulich einige Tage in 
Polit. aufhielt, wurde bei der Rückkehr nach Paris vor den 
— fi täfeeten citirt, der ibm mit Ausweiſung drohte, falls 
Veibannen mals ae begebe, um mit den dortigen 
onferiren. . 
Bermi Der Moniteur enthält nichts über die Annahme des 
u lielungs Vorſchlages Seitens der Pforte, und die Hoff⸗ 
nungen der Spekulanten à la hausse find, für heute wenig⸗ 
ſtens, getäuſcht worden. — Die Rede, durch welche das eng⸗ 
liſche Parlament prorogirt worden iſt, macht hier den Eindruck, 
daß man die orientaliſche Frage noch keineswegs als beendet 
betrachten darf, und daß die franzöſiſche To wie die engliſche 
eglerung bis jetzt nur noch auf Hoffnungen beſchränkt find, 
Ten Verwirklichung vom Willen des Kaiſers Nikolaus abs 
gt. — Die Mitglieder des diplomatiſchen Corps haben ge⸗ 


ſtern Paris verlaſſen, um ſich zu den Hochzeits ⸗ Feierlichkeiten 
nach Brüſſel zu begeben. Die Prinzeſſin Mathilde wird mor⸗ 


gen nach Dieppe reiſen. 


Großbritannien. 


London, 20. Auguſt. Es hat keinen Sinn, länger die 
Fiktion aufrecht zu erhalten, daß die Geſinnung des engliſchen 
Volkes „eigentlich“ eine ganz andere ſei, als ſie ſich in dem von 
49,000 Abonnenten unterſtützten Blatte, in dem von der Kreme 
des engliſchen Volkes gewählten Unterhauſe und dem aus dem 
Unterhauſe hervorgegangenen Miniſterium ausſpricht. John 
Bull kann ſich nicht beklagen, wenn man ihn an ſeinen Früch⸗ 
ten erkennt; er mag den Beweis führen, daß er „nicht ſo 
ſchlecht iſt, als es ſcheint.“ Das Parlament geht heute aus⸗ 
einander, die türkiſche Frage auf der Feldhühnerjagd zu ver⸗ 
geſſen, und die „Times“ giebt den ehrenwerthen Gentlemen 
einen Artikel mit, an den man keine Adjektive zu verſchwenden 
braucht. Er ſpricht mit ehernen Zungen: „Bisher hat 
die Pforte in den Unterhandlungen die Unterſtützung des übri⸗ 


gen Europa genoſſen; aber unmöglich können die weſtlichen 


Mächte durch Schritte gebunden ſein, die die Pforte gegen 
ihren Rath thun möchte; und wenn die gegenwärtige Kombi⸗ 
nation vereitelt werden ſollte, ſo würde es den Alliirten der 
Türkei freiſtehen, die volle Freiheit der Handlung wieder aufzu⸗ 
nehmen und ihre Handlungsweiſe durch die Ereigniſſe beſtim⸗ 
men zu laſſen.“ Jetzt bleibt nur noch ein Schritt übrig 
und der wird auch kommen. enn die Pforte den Vorſchlag 
nicht annimmt, der dem ruſſiſchen Kaiſer ſo ſehr gefalleu haben 
ſoll, ſo wird man ſagen: „die Ruhe Europa's und das wahre 
Beſte der Türkei fordern, daß der Zwiſt beigelegt werde. Wir 
werden Zwangsmaßregeln gegen die Pforte brauchen.“ 
Zugleich mit dem Parlament it das Lager bei Chobham auf- 
gelöst. Es hinterläßt eine hoffnungsreiche Saat, die verſuchs⸗ 
weiſe Anpflanzung der bisher in der engliſchen Armee nicht 
üblichen Schnurrbärte! Man ſtreitet, wem das Verdienſt ge⸗ 

bührt, dem Prinzen Albert oder dem Herzog von Cambrigde. 
„ Angeſichts der lammmäßigen Friedfertigkeit, welche die 
Times Rußland gegenüber zur Schau trägt, macht das Hoch 
gefühl nationalen und kriegeriſchen Stolzes, mit dem ſie die 
militäriſchen Schauſpiele von Spithead und Chobham ſchildert, 
einen einiger Maßen komiſchen Eindruck. Die 10,000 Mann 
des Heerlagers von Chobham, ohne Zweifel ſehr tüchtige eng— 
liſche Soldaten, die im ernſten Kampfe ſicherlich ihre Schuldig⸗ 
keit thun würden, find mit dem Schluſſe des Parlaments wie- 
der in ihre Garniſonen abgegangen, und bald wird von Neuem 
das Haidekraut fröhlich an der Stätte wieder aufblühen, welche 
jüngſt Tauſende von Menſchen- und Roſſesfüßen zerſtampften. 
Klingt es nicht ein wenig albern, wenn die Times dieſer ein— 
fachen Heerſchau gewiſſer Maßen eine hiſtoriſche Bedeutung 
beilegt und ſich darin gefällt, auszumalen, wie die Bewohner 
jener Gegend ihren Kindern und Kindeskindern erzählen wer— 
den, wie die einzelnen Truppen-Abtheilungen geſtanden haben, 
und dergleichen wichtige Dinge mehr? (Nat.⸗Z.) 
— In einem Artikel, welcher ſeinem Eingange nach zu 


urtheilen, gegen den „Friedensverein“ gerichtet zu fein feinen. 


könnte, in Wahrheit aber feindlich gegen die ſehr große Zahl 
derer auftritt, welche eine kräftigere Haltung Englands den 
ruſſiſchen Anmaßungen gegenüber wünſchen, thut die Times 
beiläufig auch des menſchenfreundlichen Wunſches Heinrich 
Leo's Erwähnung, daß ein friſcher fröhlicher Krieg Europa 
durchtoben, die Bevölkerung ſichten, das ſerophulöſe Geſindel 
zertreten und die ſich breit machende prahleriſche Beſtie, die 
Canaille des materiellen Intereſſes zum Schweigen und 
zum Verkriechen bringen werde. Der Times kommt dieſes Lö⸗ 
wengebrüll offenbar als höchſte Lebens-Aeußerung des hirnver⸗ 
brannteſten Wahnſinns vor. „Der Einfall, eine ſolche allgemeine 
Plage herbeizuwünſchen“ — ſagt ſie — „und dieſelbe gerade 
deßhalb beſonders freudig zu begrüßen, weil fie auf jene vers 
gleichsweiſe unſchuldigen Volksklaſſen fallen würde, die uns 
gegen kärglichen Lohn mit Kleidung, Speiſe, Trank, Wohnung 
7c. verſehen, iſt eines deutſchen Profeſſors würdig, der behag— 
lich in ſeinem Studirzimmer träumt und ſeinen Jüngern ſeine 
Phantaſieen vorfaſelt, während ihn ſelbſt die grauenhaften Uebel, 
die er heraufbeſchwören möchte, am allerwenigſten berühren 
würden. 

— Mit der „Atlantic“ erhalten wir Nachrichten aus New: 
York bis zum 6. Auguſt. Die Oppoſition gegen den Präſi⸗ 
denten wird mit jedem Tage heftiger und gewinnt an Geſtal⸗ 
tung. Viele der tüchtigſten demokratiſchen Congreßmitglieder 
ſind entſchloſſen, ihm bei der Eröffnung des Congreſſes (im 
Dezember) entſchieden entgegenzutreten. Bis jetzt war ſeine 
Verwaltungs⸗Methode für Alle eine Reihe von Enttäuſchungen, 
er hat keine Partei befriedigt und ſteht ohne Freunde und ohne 
Stütze da. Noch nie hat ſich ein Präſident ſo raſch um ſeine 
Popularität gebracht, und Jeder zweifelt daran, daß er wieder 
feften Boden gewinnen kann, wofern er nicht andere Miniſter 
wählt und in der Politik einen Weg einſchlägt, die von der 
Maſſe des Volkes gebilligt und verſtanden wird; es müßte 
ihm denn ſonſt ein unvorhergeſehenes Ereigniß, das die Parteis 
ſtellung mopifieirt oder eine Colliſion mit einer auswärtigen 
Macht zu Hülfe kommen. Die Hauptgefahr liegt eben darin, 
daß er, um ſich zu heben, vielleicht einen Streit mit Mexico 
oder einem der anderen Nachbarſtaaten einleitet. In der Schlie⸗ 
ßung der verſchiedenen ſchwebenden Differenzen mit fremden 
Mächten iſt bis jetzt auch nicht der kleinſte Schritt vorwärts 
gemacht worden. Seit dem 4. März, wo das ganze diploma⸗ 
tiſche Corps ſeiner Zurückberufung ſicher war, iſt in dieſem 
Punkte wenig oder gar nichts mehr gefördert worden. Ihre 
Nachfolger begaben ſich erſt auf ihre Poſten, und ſo ſtockt die 
ganze Maſchine. Man kann nur wünſchen, daß aus dieſen nie 
dageweſenen Verhältniſſen kein Unheil entſpringt. — Bei 
einem Feſtmahl, das zu Ehren des irländiſchen Ver— 
bannten Meagher in Boſton gegeben wurde, las der Präſidi⸗ 
rende einen Brief des ehrenw. E. Ewerert vor, der ſich ent— 
ſchuldigt, nicht erſcheinen zu koͤnnen, und unter anderem ſchreibt: 
„England hat lange damit groß gethan, daß ſeine Inſeln Eine 
große Zufluchtsſtätte für das übrige Europa ſeien. Die Ver⸗ 
einigten Staaten können ſich eines Größeren rühmen, denn ſie 
ſind und waren jederzeit eine Zufluchtsſtätte für die ganze Welt, 
Großbritannien mit eingeſchloſſen; und während nicht ein ein⸗ 


ſind unter ſeine Autorität geſtellt. 


ziger Bürger der Ver. Staaten je in die Verbannung getrieben 
wurde, haben unſere Küſten den Opfern der Unterdrückung und 
des Unglücks aus jedem anderen Lande der Erde eine Heimath 
und Antheil an unſern Rechten gewährt.“ Man kann ſich leicht 
denken, daß dieſe Stelle des berühmten Staatsmannes mit 
ungeheurem Jubel aufgenommen wurde. | 
— Mit der neneſten weſtindiſchen Por iſt die Nachricht von einem 
furchtbaren Erdbeben in Sr Sud 1 eingetroffen. Es war 
am 15, Juli; 800 bis 1000 Menſchen follen dabei ums Leben gekommen 
ſein; ein großer Theil der Stadt liegt in Trümmern. Der Oberſt Paez 
mit feiner Artillerie-Compagnie wurde in der Kaſerne verſchüttet und kein 
Einziger konnte gerettet werden. Cumana iſt bekanntlich eine von den 
in Empörung begriffenen Provinzen Venezuela's, die ſich gegen Monagas 
erklärt haben. Jetzt natürlich iſt es mit feiner Revolution zu Ende. 


Rußland und Po leu. 


Warſchau, 19. Auguſt. Die Verbreitung der Prolla⸗ 
mation der Pforte hat man wahrſcheinlich in der Ueberzeugung 
ihrer Unſchädlichkeit hier und überall im Wege ſcheinbarer Dul⸗ 
dung zugelaſſen. Dieſelbe hat wenig oder gar keinen Effekt 
gemacht, und weder den Fanatismus gegen die angeblichen 
Chriſtenverfolger, die Türken, geſteigert, noch die Ruhe der Be⸗ 
ſonnenern geſtört. 


Donau⸗Fürſtenthümer. 
Belgrad, 13. Auguft. Die ſerbiſche Regierung hat das 


Vorhaben Oeſterreichs im amtlichen Blatte anzeigen laſſen und 


das Volk zu den Waffen gerufen. Die Stadt bietet eine ſelt⸗ 
ſame Regſamkeit dar; die Bevölkerung zeigt ſich ſehr begeiſtert. 
Die Reſerve, welche nach der neueſten Zählung 40,000 Mann 
beträgt, ſoll in den betreffenden Bezirksſtädten zuſammenkom⸗ 
men und dort die weiteren Befehle abwarten. Kniejanin iſt 
mit dem Ober⸗Commando beauftragt, und die Bezirks-Aelteſten 
? itori Wir hoffen jedoch, daß die 
Lage bald einen friedlicheren Charakter bekommen wird, indem 
die öſterreichiſchen Truppen nach der abſchlägigen Antwort des 
Fürſten aufgehört haben, ſich der ſerbiſchen Gränze zu nähern. 
8 
Türkei. x 
Pera, 8. Auguſt. Die neueſte öſterreichiſche Verwickelung iſt für 
uns noch ein Buch mit ſieben Siegeln. Das hieſige Journal ſagt dar⸗ 
über: drei Kouriere hätten die gleichlautende Nachricht hierher gebracht, 
daß der K. K. Generalkonſul in Belgrad, Hr. v. Radoſaliewies, im Na⸗ 
men ſeines Gouvernements vom Fürſten Alexander verlangt habe, daß, 
um alle Verwirrungen, die durch die ruſſiſche Okkupation der Donau⸗ 
fürſtenthümer entſtehen könnten, zu vermeiden, Oeſterreich autoriſirt wer⸗ 
den möge, Serbien zu beſetzen. Auf die abſchlägige Antwort des Für⸗ 
ſten habe der Generalkonſul gedroht. Als die Nachricht hierher kam, 
fanden eine Menge Konferenzen ſtatt, und Herr v. Bruck ſoll Reſchid 
Paſcha erwiedert haben, daß ihn dieſe Vorgänge in das größte Staunen 
verſetzen müßten, da er davon nicht die geringſte Kenntniß habe, wor⸗ 
auf dieſer erklärte, daß, ſobald ein öſterreichiſcher Soldat die Grenze 
überſchreite, dies von der hoben Pforte als eine Kriegserklärung ange⸗ 
ſehen werden müſſe. Einſtweilen muß, da man keine andere Deutung 
der Vorgänge zu finden vermag, der Herr Generalkonſul ſeine Vollmach⸗ 
ten offenbar überſchritten haben; jeder Denkende findet aber eine ſolche 
Deutung lächerlich. — Mit Rußland werden die Feindſeligkeiten, wie 
es ſcheint, bald beginnen. Letzteres hat nämlich die Erbauung von 
Brücken zwiſchen Ismail und der Inſel Tſchetal, ſo wie die Errichtung 
von Fortifikationen auf dieſer Inſel angeordnet, welches nicht nur eine 
offendare Verletzung der Verträge, ſondern eine feindſelige Maßregel 
gegen die Dobrodja ſein würde. Omer Paſcha hat, Nachrichten aus 
Schumla zufolge, vier Brigaden den Befehl gegeben, eine paſſende Stel- 
lung an den Ufern der Donau in der Gegend von Tuldſcha zu nehmen 
und nöthigenfalls auf die Inſel Tſchetal eine ſchwere Batterie zu placi= 
ren. Dort kann alſo leicht der erſte Konflikt vorkommen. Omer Paſcha 
entfaltet überhaupt große Energie und Thätigkeit und iſt über das Thun 
und Treiben der Ruſſen ſtets genau unterrichtet. Daß im Heere der 
letzteren der Typhus und tödtliche Fieber graſſiren, iſt eine nicht zu leug⸗ 
nende Thatſache. — In Aleppo iſt man wieder einer Konſpiration auf 
die Spur gekommen, welche es ſich zum Ziele geſetzt hatte, die Ehriften- 
Verfolgungen des Jahres 1850 zu erneuern. Man hatte ſich ſchon ge⸗ 
einigt, wer die Kirchen anzünden, wer morden und wer ſtehlen ſolle. 
Die Sache wurde dem Gouverneur Ali Asmi Paſcha verrathen, welcher 
die Verſchwörer auf die Inſel Rhodus verbannte. (K. Z.) 


— Nach den Aeußerungen der von der Donau zurückgekehrten preu⸗ 
Bifchen Offiziere find Siliſtria und Ruſtſchuck durch die errichteten: Befe⸗ 
ſtigungen vollkommen in Vertheigungszuſtand geſetzt; Schumla bedurfte 
wenig. An Varna iſt noch ein Monat 5 Vollendung nöthig; allein 
ſo weit als die Arbeiten jetzt vorgerückt ſind, iſt auch dieſes ſchon ver⸗ 
theidigungsfähig. Dabei können dieſe Offiziere nicht genug ihre Zufrie⸗ 
denheit über die Fähigkeit der türkiſchen Soldaten ausdrücken. Vorzüg⸗ 
lich ſind es die Kanoniere, welche in den Dardanellen geſtanden und dort 
von dem K. preußiſchen Inſtrukteur L. Wendt zu den zahlreichen Ver⸗ 
theidigungswerken und Bauten verwendet und darin geübt worden ſind, 
welche ſich auszeichnen. Unter den von den Türken angekauften franzö⸗ 
ſiſchen Gewehren ſind allerdings noch einige mit Steinſchlöſſern nach al⸗ 
ter Form, allein die Mehrzahl ſind Perkuſſionsſchlöſſer. 

—— —— —́Z—F—ẽ . . f —ä—Mn—ê ä — — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Turin, 21. Auguſt. Aus Rom hier eingetroffene Nach⸗ 


richten melden die Verhaftung römiſcher zu Civita-Vecchia ges 
landeter Flüchtlinge und deren Mitſchuldigen. (C.⸗B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Auguſt. Die Nachricht, daß die Angelegenheit der 
Marine durch Beſchluß des königl. Staatsminiſterii von dem Kriegsmi⸗ 
nifterium getrennt und jenem untergeordnet ſeien, entbehrt nach der Voſ⸗ 
ſiſchen Ztg. zur Zeit der Begründung. Allerdings hatte ſich das Staats⸗ 
miniſterium auf höhere Veranlaſſung mit der Frage wegen Aenderung 
des Reſſortverhältniſſes beſchäftigt, indeſſen ſeien mancherlei Bedenken 
gegen eine ſolche geltend gemacht, fo daß ein Beſchluß in dieſer Ange⸗ 
legenheit noch keineswegs gefaßt iſt. . 

— Heute Vormittag, bald nach 8 Uhr, traf das kaiſerl. ruſſiſche 
Poſtdampfſchiff „Wladimir“ mit 26 Paſſagieren von Kronſtadt ein. 

— Bei dem vorgeſtern Vormittag ſtattgehabten Gewitter ſchlug ein 
Blitzſtrahl in den Thurm der Pommerensdorfer Kirche, glücklicherweiſe 
ohne zu zünden. 

— Die Proben zu der großen am 3. September ſtattfindenden Ge⸗ 
ſangsaufführung der Herren Tuſche und Priem haben bereits begonnen; 
wie wir bereits vernehmen, wird in dem erſten Theil außer einer Ouver⸗ 
türe auch der „Herbſt am Rhein“ zur tenz kommen, während den 
zweiten Theil die „Nacht auf dem Meere“ von Tſchirch ausfüllen wird. 

— Dem Premier» Lieutenant a. D. von Thadden zu Trieglaff im 
Kreiſe Greifenberg, iſt eine Seniorenſtelle des eifernen Kreuzes 2. Klaſſe 
(im Offizierſtande) von Sr. Maj. dem Könige verliehen worden. 


Pro vinzielles. 


2 Putbus, 20. August. Geſtern Abend gegen 9 Ubr trafen Se. 
Majeftät der König mit Gefolge von dem Ausflüge nach Neuvorpom⸗ 
mern hier wieder ein. Nach dem Bade wurden Sr. Maj. heute früh 
einige bairiſche Offiziere vorgeſtellt und darauf eine Deputatation von 
Eingeſeſſenen der Inſel empfangen, Gegen Mittag unternahm Se. Maj. 


einen Ausflug nach Bergen, von wo Sie erſt am Abend zurückkehrten 
1 Auen 3515 1 8 Beſuch abſtatteten. Es if dies erſt das 
dritte Mal, daß Se. Majenät unſern ferundlichen Muſentempel beehrten 
Unter den Darſtellern ſoll ſich namentlich Herr Heſſe durch feine Komi 
den Allerböchſten Beifall erworben haben. Zur Vorfeier des Geburts⸗ 
tags Götbe's wird am 27. „Torquato Taſſo“ zur Aufführung kommen, 
wozu das hieſige Pädagogium, wie auch die Univerſitat Greifswald ein⸗ 
geladen ſind. Die Fahrten der „Königin Elijabeth“ werden ſchon mit 
dem 23. Auguſt eingeſtellt. 

— Amtliche Nachrichten aus dem Reg.⸗Bezirk Cöslin 
pro Jult. — Mortalität. Der Geſundheitszuffand iſt im Allgemei⸗ 
nen erwünſcht und die Sterblichkeit nicht ungewöbnlich. 

Unglücksfälle. Am 22. ertrank die Schuhmacherwittwe Braaſch 
in Kolberg beim Baden in der Oſtſee. Am 3. wurde die Leiche des Ar⸗ 
beitsmanns Schmidt in Rummelsburg im Stüdnitzſee bei Hammer ‚aufs 
gefunden; derſelbe, ein alter mit Krämpfen behafteter Mann, iſt währ⸗ 
ſcheinlich beim Fiſchangeln ertrunken. In Neu-Kuddezow iſt am 20. die 
Ebefran des Koffäthen Lange in den Brunnen gefallen und ertrunken. 
Am 30. v. M. iſt der Viehjunge Jahnke zu Ratzebubr beim Baden er⸗ 
trunken. Am 10. fiel der Tagelöhner Butzke von ſeinem Hausboden her⸗ 
unter, in Folge deſſen er ſich den Tod zuzog. Am 13. ertrank der 22 
Jahre alte Sohn des Tuchmachers Riſtow in Neuſtettin im Zarnofluß; 
er hatte ſich an das Ufer gelegt, dort den Anfall der Epilepſie bekommen 
und war in dieſem Zuſtande in das Fließ gefallen. Am 29. iſt der 
14 Jahre alte Sohn des Kreis⸗Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗ Rendanten 
Klemm in Neuſtettin in Flederborn, wohin er mit feinem jüngern Bru⸗ 
der zum Beſuch geweſen, beim Baden ertrunken. Die beiden Söhne der 
Eigentbümer Poſt und Dumjahn in Mocker, welche das Vieh ihrer El⸗ 
tern auf dem Mockernſchen Felde gebütet, badeten ſich am 25. Vormit⸗ 
tags in einer mit Regenwaſſer angefüllten Grube, wobei ſie im Moder 
ſtecken blieben und ertranken. In Falkenburg ertrank im Vanſowfluß ein 
Knabe von 3 Jahren. In Teſchendorf ertrank am 29. ein 9jähr. Knabe 
beim Rohrſchneiden in der Drage. 

Feuerſchäden. Es brannten ab: am 1. das Wohnhaus des Erb⸗ 
pächters Kunde in Zechendorf; am 12. zwei Wohngebäude in Czarnowski; 
am 29. eine herrſchaftl. Scheune in Klarphul. 


Leba, 20. Auguſt. Geſtern ſtrandete . Meilen öſtlich von hier 
das däniſche Schluppſchiff „Auguſte“ an einer Stelle, wo bei dem hohen 
Seegang die Bergung der Mannſchaft ſebr ſchwterig, faſt unmöglich war. 
Der däniſche Vicekonſul zu Leba, dem von der königl. Regierung in 
Köslin der Mombyſche Rettungsappargt anvertraut war, hatte denſelben 
zum Strande bringen laſſen und berichtet darüber: 

„Der zweite Wurf des von dem Königl. Strandkommiſſarius Saſ⸗ 
ſenhagen und mir perſönlich bedienten 10pfündigen Mortiers führte zwar 
die Wurfleine mittelſt einer Bombe auf die Spitze der Stenge, zwiſchen 
derſelben und dem Auge des Stengenſtags, konnte aber nicht von der 
durch Näſſe und Kälte ſchon ganz erſtarrten Mannſchaft erfaßt werden. 
Einige wiederholte Würfe wurden durch das Abreißen der Bomben von 
der Wurfleine vereitelt, aber nach Beſeitigung dieſer Uebel glückte der 
nächſte Wurf, die Schiffsmannſchaft holte das an der erfaßten Wurfleine 
befeſtigte ſtarke Troß an's Schiff, und nachdem daſſelbe dort ſowie am 
Lande gehörig feſtgemacht war, wurde die Kommunikation zwiſchen Schiff 
und Land geſichert. 

Es war unterdeß auf Wagen ein großes Fiſcherboot herbeigeſchafft 
und in demſelben erkämpften 14 entſchloſſene Männer längs dem geſpann⸗ 
ten Troß bei ſchwerer See mit Lebensgefahr die Fahrt nach dem Schiff, 
von welchem ſie die 4 Mann ſtarke Beſatzung glücklich ans Land brachten. 

Es iſt dies der erſte Fall, wo an der pommerſchen Küſte der Mombyſche 
Rettungsapparat ſeine praktiſche Tüchtigkeit bewährt hat.“ 


—— ——————— 
Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bremerhaven, 20. Auguſt. Jantina, Jooſten, nach Stettin. 
Kiel, 20. Auguſt. Maria, Lohmann, nach Stettin, 
Pillau, 21. Auguſt. Maria Caroline, Knuth, von Stettin. 


Dfficiele Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Die fernerweite Ziehung der nach dem Looſe „| 
tilgenden bieſigen Stadt⸗Obligationen lattr. E und F. 

wird am Iften September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in dem Rathsſaale öffentlich ſtattfinden. 
Stettin, den 20ſten Auguſt 1858. 
Der Magiſtrat. 


Die Deutsche Lebens- ver- 
sicherungs-Gesellschaſt in Lübeck, die 
älteſte in Deutſchland, empfehle ich zu 
Verſicherungen ganz ergebenſt. — Die 
Policen ſind nach der Ausgabe gültig und 
erfolgen nach Abgabe des Antrages in 
einigen Tagen. Die Prämie wird durch 
die Cholera nicht erhöht. Antragsformu⸗ 
lare, Statuten und Schema’s ertheile ich 
gratis und bin gleichfalls zu jeder münd⸗ 
lichen Mittheilung auch ſonſt noch ſehr 
gerne bereit. 

| G. A. Kaselow, Agent, 

große Oderſtraße No. 10. 


Auktionen. 


Auftion am 26ſten und 27flen Auguſt c., jedesmal 
Vormittags 9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660, über: Sil⸗ 
ber, Uhren, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, ma⸗ 
We birkene Möbel aller Art, Haus- und Kü⸗ 

hengeräth; 1 a 

u 2iſten Auguſt c. um 11 Uhr: ein gutes maha⸗ 
gonp Fortepiano, ein Billard, 60 Bout. echten 
Sbampagner und eine Parthie mittlere und feine 
Cigarren. Reisler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Haus., Reise-, Jagd-, Reit- und 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 5 
ILBERSTEIN. 


EIS IS He AS ie I A A SS AR RAS RS AIR ASIEN | 


billigſt bei 


1 Pariſer Lorgnetten n 


N— — — — — — — — ů 


Swinemünde, 28. wende Bre len, von Wick. 
Stephen, do. Rapid, Zielke, von Harklepool. Scheſtedt, 
Matador, Weiß, von Colberg. 
Luther, Hanſen, von Drontheim. 
Auf der Rhede: Daſchinka, 


Jörgenſen, von Copenhagen. 

Tidy, Holt, von Dortrecht. 

Guſtav, Wilke, von Hartlepool. 

Boge, von Helmsdale. 
5 In See gegangen: rg 

Shepard, Ambroſe, nach London mit Holz und Zink. 

Eliſabeth, Watſon, nach England mit Holz. 

Gea, Schuldt, nach Dortrecht mit Rübſamen. 

Johann Carl, Kuß, nach Riga mit Ballaſt. R 

Fradrenes Minde, Meyer, nach Chriſtiania mit Roggen. 

Equitp, Dew, nach England mit Weizen. | 

Emilie, Sauerbier, nach Havre, do. x 

Richard, Kaſch, nach Rotterdam, do. 

r . N 

Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 23. Auguſt. Warmes Wetter. Wind SO. 

Weizen, behauptet, geſtern 135 W. gelber Sv. gopfd. loco 78 Thlr. 
bez., 70 W. 67 ½. 9opfd. do. 77,1, Thlr. dez, 56 W. 86 ſepfd. weißb. 
und Sspfd. do. 72 ½ Thlr. bez., pr. Frübjahr 89. 90pfd. gelber 76 Thlr. 
Br., 55 W. Sspfd. weißer ſchleſ. 77 Thlr. dez. 

Roggen gut behauptet, Sepfd. pr. August 54 J., 55, 55 ½ a 55 
Thlr. bez., pr. Auguſi⸗September 55 Thlr. dez, und Br., pr. Septem- 
ber⸗Ottober 54, 54 / Thlr. bez., 55 Tölx. Br., pr, Oktober November 
und pr. Frübjape 53 Thlr. bez, pr. Frühjahr 59 Thlr. zu machen. 

Leinöl loco 11%, Thlr. bez., mit Faß 11˙½ Thlr. pr. Auguſt⸗ 


September bez. er 
Rüböl l ſchließt eiwas ruhiger, pr. Auguſt 11. Thlr. Br., pr. 
Septbr.⸗Ottober 11% — 11 Thlr. bez., pr. Oktober⸗November 117, 
Thlr. bez. und Br., pr. April-Mai 11°, Thlr. bez., Br. und Gd. 
Rübſen, Winter⸗ loco 76 Thlr bez. 
Spiritus, unverändert, loco Kleinigkeiten ohne Faß 117/. bez., 
pr. Auguſt 12 % Br., 12½ % Gd., pr. September Oktober, 13 %% (e 
bez. und Br., pr. Oktober⸗November 14% ( Br., pr. Frühjahr 15“ 
d 


22. 


Gd 
Zink unverändert. 


10 Landmarkt: ! 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
68 — 73. 52 — 56. 37 — 39. 24 — 26. 59 — 64. 


(Oberbaum.) Am 22. Auguſt wurden ſtromwärts zugeführt: 
197 W. Weizen. 82 W. Roggen. 40 W. Rübſen.“ 


Berlin, 23. Auguſt. Roggen pr. Auguft 55/% 55, Thlr. verk., 
pr. September ⸗ Oktober 55, 54% Thlr. verk, pr. Ottober⸗November 
53%8, 54 Thlr. verk. N 

Rüböl, loco 1171, Thlr. Br., pr. September⸗Oktober 11% a ni, 

pr, Auguſt⸗ September 


Thlr. bez. 
Spiritus, loco obne Faß 30 Thlr. bez., 
291, Tülr. Br., pr. Sept.⸗Oktober 26°, a (, Thlr. bez. und Gd. 
Breslau, 23. Auguſt. Weizen, weißer 79— 89 Sgr., gelber 79 a 
89 Sgr. Roggen 52— 70, Gerſte 43 — 52, Hafer 35-39 Sgr. 
ä — 
Barometer⸗ und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz & Comp. 


— — nn nam, — 


Morgens Mittags Abends 

4 * | A 6 Inh 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 23 | 336,09“ 334,74“ | 333,45” 
auf 0° reduzirt. 
23 +i1300 4 20,6% (4 18,8% 


Thermometer nach Réaumur.“ 


Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 


Röcke, Beinkleider, Westen 


fe w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 


M. SILBERSTEIN. 


SIR ERS e AIR es AS AN ee as as) (EIS EIS AIR d e te AS S ee 
Mein Lager Jertiger Herren Wäsche von 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 


Unterziehhoſen und Jacken 
M. 8 


Hüte und Mützen 


Auguſt. Twende Brödre, Nielſen, von Wick, Ann, -g, 


Berliner Börſe dom 23. Auguſt. 


ö Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papfere und 


n Geld⸗Courſe. ce 
e uref Geld Ce. Fi) t Brief f Geld Gem 
reiw.Anleiheſßp — 100? Schl. Pf. I. B. 3 — - 
t.⸗Anl. v. 5041027 — Weſtpr. fbr. 35 966 —, 
do. v. 524 — 110% K. u. Nm. 4 — 100 

St.⸗Schldſch. 34 937 921 SE |Yomm. 4 1004 

Prſch. d. Seeh. — 1431 — E Poſenſche — 
K. N. Schyſchr. 30 — | 915 2 (Preuß. 4 — 
Brl. St.⸗Obl. 42] — [101% = Nh. & Wſt. 4 — 100 
Do. p90. 31] m | 92 & Sächſiſche 4 100? —- 
K. u. Nm. Pfbr. 3 — 99: Schief. 4 11008 — 
Oſtpreuß. do. 3 — — Eichsf. Schl — — 
Pomm. do. 3 992 — [Pr. B.⸗A Sch — 11111 
ende 8, % „ % drichsd 2280147 
o. 0,33 — 97 Friedrichsd'or — 1373 4 
Schleſ. do. 30 — 9 dub Geldn 11 10% 


l 


—.— 


Brſchw- Bk. A. 


— en — - 


14 


Ausländiſche Fonds. 


= — — 11132 Part. 300 fl. —— — 
R. Engl. Anl. a hs 2 Feuerk. 33 —— 
do. v. Rothſch.ß 04 — do. St. Pr. A. — 64. — 
do. 2.⸗5. Stgl4 | — 97 Lüb. St.⸗Anl. 4 — —. 
„p. Sch. Obl. 4 92 — Kurh. 40 thlr.— 394 | 38} 
„p. Cert. L A. 5 — 984 N. Bad. 35 fl. — 237 I 
p. Cert. I. B. — 234 — Span. 38 inl.2s — #7 
Poln. n. Pfdbr. 4 — 95 „143 f ſteig. 11 — — 
„Part. 500 fl. 192 — N 


— — . — an ER 


Eiſenbahn⸗- Aktien. 


1 Fi 2104 DEE 


Aachen⸗Düſſeldrf. 310 — 

Berg.⸗Märkiſche - |854 B. 
do. Prioritäts⸗ 5 
do. do. II. Ser. ö 
Berl.⸗Anh. A. & B. — 


do, Prioritäts⸗ 


Berlin⸗Hamburg. 


do. Prioritäts⸗ 
do. do. II. Em. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. 
do. Prioritäts⸗ 
F 
do. do. Litt. D. 
Berlin: Stettiner 
do. Prioritäts⸗ 
Bresl. Schw. Frb. 
Cöln⸗Mindener 


do. Prioritäts⸗ 


do. do. II. Em. 
Düſſeld.⸗Elberf. 
do. Prioritäts⸗ 
ö. do. „2 
Magdb.⸗Halberſt. 
Magdb.⸗Wittenb. 
do. brioritäts⸗ 
Niederſchl.⸗Märk. 
do. Prioritäts⸗ 
do. do. * * * 


— 


5 nn 
. SILBERSTEIN, 
CCC 


Westen in Sammet, Seide, Piqué und Cachemire, ſowie 
Halstuͤcher u. Binden binigſt bei 


M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


2 ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


—— 
— — ——— — — 


Ma Gartenferuröhre n 


mit Stativ, von vorzüglicher Schärfe empfiehlt 
W, H. Rauche, Optikus, Schuhſtraße 856. 


Wermiet bungen. 
Bollwerk No. 1103 if ein 
oder zum 1. Septbr. eine mö 
Stube zu vermiethen. 


lirte 
Näheres da⸗ 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Niedſchl. III. Ser. 41100 8, 
do. 5 V. Ser“ 5 mh, 


1023 G. do. Zweigbahn — —- 

1 „ o. itt, B. 13411824 B. 
r Prinz⸗Wilhelms⸗-— — 
112 G. do. Prioritäts- 5 — 

44 103! G. do. do. II. Ser. 5 — 

440 — Rheiniſche . 84] G. 
971 B. do. Stamm⸗Pr.⸗4 — 
4.99 f B. do. Prioritäts-( 4 — 
4/1014 5 do. v. Staat gar. 34 — 

44 1015 Ruhrort⸗Cref. Gl. 34 — 
1505 B. do. Prioritäts⸗ 44 — 

44 Stargard ⸗Poſen 31.95 B. 

— 1295 B. Thüringer. „|—|1124a4 bz. 
3164211 G. do. Prioritäts⸗ 441024 5. 
4410258 | Wild. (Co. Orb.) erst B. 
5 1014 B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 

4 — Aachen⸗Maſtricht ke. 829 af bz. 
5 — Amſterd. Rotterd. 483 B. 
Zur Cöthen⸗Bernburg 23 — 

— — Krakau⸗Oberſchl. 14. — 

5 7 Kiel⸗Altona 4 — 
4997 G. Mecklenburger . 4 49 B. 

4 11005 B. Nordbahn, Fr. W. 4 [57 B. 

44 1005 B. 


do. Prioritäts⸗ 5 1024 B. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Tiheätre academique im Schützengarten. 


Heute Mittwoch den 24, Auguſt 1853: 
18te große Vorſtellung 


der bioplastischen, Ballettänzer-, Pan- 
tomimen-, Akrobaten- und gymnastisch- 
athletischen Gesellschaft 
des 
Giovanni Viti aus Rom. 


Anfang 7¼ Uhr. — Bei ungünſtiger Witterung 
findet die Borfiellung im Saale ſtatt. 5 5 


Nach Danzig 


wird expedirt das Schilf TER 
= Elisabeth, Capt. H. A. Neitzel. 


Näheres bei 


Fr. Ivers, 
Bollwerk No. 1093. 


Einkauf roher Produkte, 
als Lumpen, Knochen, altes Eiſen, Kupfer, Meſſing, 
Zink und Blei, ſo wie alle Sorten Felle, und werden 
die höchſten Preiſe gezahlt bei 
ewin & Co., 
Löcknitzerſtraße No. 1029. 


— 


Gründlichen Unterricht im Pianoforteſpiel ertheilt 
für ein mäßiges Honorar Kindern wie Erwachſenen 
Laura Falkenberg, geb. Pergande, 
Beutlerſtraße No. 98. 


Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greiffenberg nebſt Um⸗ 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em⸗ 
pfehlen wir zur Publikation von Angeigen jeder Art. 
Die Redaktion. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


Das Wochenblatt 


Marschpfeif: in den eleganteften Muſtern und großer Auswahl em⸗ j ö itz, Berlinchen, Lippehne und B pr 

2 7 1 0 — pfehle ich ergebenſt. Die Glaſer gebe ich nach Prü⸗ L Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ e Adolph Spanier in P bib, eh dh 

Bürcau⸗ abac iS- und fung der Augen mit bekannter Sachkenntniß. ie All ausgerüftet, kann ſogleich oder zum Aften zur Aufnahme von Anzeigen jeder Arte Da das Blatt 
Cigarrenpfeifen W. II. Rauche, Opits, Schubſtraße.] Lehrling einreden. wein Material- Waaren⸗Geſchaft als meu * „ 

illi 1 mentli 0 r zu empfehlen, welche der 

in großer Answahl gi 1. 14 SR F. W. Kratz, ländlichen Publikum etwas anzuzeigen haben. Der 

L. YSer. Breiteſtraße No. 360. Inſertionspreis beträgt für die geſpaltene Zeile 1 ſgr⸗ 


„ * | m [ö 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Effenbart in Stettin. 


